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Erscheint an allen Werktagen. ,, .
Hachenburg, Dienstag den4. Februar 1913 Anzeigenpreis(im Voraus zahlbar) :

die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg., die Reklamezeile 40 Pfg. 5-Jahrg.

Mas gibt es ĵ eues?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

Der Prozeß um den Bernstein des Fiskus.
Berlin, 3. Febr. Vor der 1. Strafkammer des hiesigen

andgerichtsI begann heute ein Prozeß, dessen Vor¬
untersuchung 4 Jahre dauerte. Es erschienen aut der
Lnsiagebank der Kaufmann Brumbv aus Duisburg , der
kaufmann Fricke aus Essen (Ruhr), der Bernsteindrechsler
lach aus Ruhla, der Bernsteindrechsler Schwalm aus
)anzig. der Bernsteinwarenfabrikant Wendefeier aus
danzig. der Prokurist Dargab aus Stolp i. P . und der
Kaufmann Möller aus Berlin. Den Angeklagten wird zur
ast gelegt, daß sie sich seit dem Jahre 1908 durch von iksnen
nternommenei Schiebungen̂ Bernstein verschafften, der nicht
nrch die Kontrolle der Königlichen Bernsteinwerke gegangen
ar. wodurch der preußische Fiskus um über 1 Million

stark geschädigt worden sei. Da die Strafkammer nur
sreimal in der Woche in dieser Sache verhandeln kann, wird

der Prozeß vermutlich wochenlang hinziehen.

Do« Prizrend nach Südamerika.
Wien. 3. Febr. Eine intereffante Versetzung wird amt-
bekanutgegeben. Der im Verlaufe des Krieges viel-

knannte österreichische Konsul in Prizrend Prochaska ist
in dort abberusen und nach Südamerika versetzt worden,
lan ist hier der Ansicht, daß die Regierung diese Maßregel
griffen hat. um der Debatte über die ganze Angelegenheit.

%e für Österreich wie für Serbien gleich unerquicklich war.
Ende zu machen. _

Prinz Eitel in Bukarest.
3. Febr. Prinz Eitel Friedrich von Preußen.

t ,?l ! .Vertreter des Kaisers zu den hiesigen Taut-
sierllchkeilenerschienen ist. wurde mit groben Ehren
ripfangen und von der Bevölkerung wie auch von der
reffe enthusiastisch begrüßt Die Taufe des jüngsten
Manischen Hohenzollern fand gestern im Königlichen Palais
dtt. Anwesend waren die gesamte Königliche Familie mit
wsnahme der Kronprinzessin, die sich leidend fühlt, die
sitglieder d^ diplomatischen Korps, die Minister und die
Ditzen der Militär- und Zioilbehörden. Am Abend fand
a Galadmer in der deutschen Gesandtschaft statt, an dem
rM ^ itel fftiednch und der Thronfolger Prinz Ferdinand
m' »U! 11 re -* stich beflaggt. Der König verliehPrinzen Eitel Friedrich den Orden KarlL £

Die ägäifeben jfnfeln.
IBon Graf Bernstorff , Korvetten-Kapitän a. D.

Forderungen des Balkanbundes an/ die
steht neben den Gebietsabtretungen auf dem Fest-

ien ^ rtf [°9e ^em Schicksal der sogenannten ägäi-
m erster Linie. Die Türkei erklärt,

strategischen Gründen nicht in eine Ab-
r b-ft ^ ^ Eln einwilligen zu können, da sie. direkt

f!anerlen Sdegeit,  in fremder Hand eine
euten würdê ^^ Einfahrt und somit Konstantinopels

nb^ - sich hierbei um die Inseln Samothrake,
Ntilen- ^ onedos und Hagiostrati , eventuell
bros ^ Esbos. Von diesen liegen die drei

-eiecks Tenedos in Form eines gleichseitigen
mnos Dardanellen , dessen Grundlinie Jmbros-

Kilo'mpi-^ *laufend, kaum 60 Seemeilen , gleich
dnmnmfiv,, e5° a doppelt soweit wie Helgoland von

nnos die m h entfernt ist, während die westliche Spitze,
ds ite tstl einschneidenden Madros -Bay an der

chlich Blak bi-? braumigen, selbst für große Flotten
sich 400 au ^ /ienden Hafen besitzt, etwa 220 Seemeilen

lHlieat Di ^ re von der Einfahrt in die Dardanellen
ndern beiden ^ nung zwischen Lemnos und den
TO ftilomptpr' 511 ä n betragt rund 140 Seemeilen gleich
böernen also Distanzen, die von
legt werd^ "^ Eugen in wenigen Stunden zurück-
|em plöÄÄ en-' »nd die Furcht der Türkei vor
ffrbindung mit̂ ^ ^ fall ist durchaus gerechtfertigt. In
Itet , und epaw 9l0,rtrQt!' 240  Seemeilen gleich 445 Kilo-
Md. sperre,. oder Mytilene , etwa in gleichem Ab-
Rs vollkommen Konnten Inseln die Dardanellen jeden-
' Falle heraus » ' daß sozusagen keine Maus aus
Ligen, mit der ?^ r griechischen Flotte als der
4en, kam P£ l (°-e Gurken in diesem Kriege zu rechnen
ülkerung sämtu» - lhren Operationen zugute, daß die
echen besteht ^ .agaischen Inseln fast durchweg aus

Achen Beins,,« uach Vertreibung der schwachen
-"er zu rerh»»^9̂ uicht mit Widerständen der Ein-

Bezüalî EU brauchte.
"annl durrh Es übrigen Inseln , von denen Psara , Chills
..tzmnos Kns >t,r*EU Wein), Samos , Nikaria , Leros,

dedeutender/«^ îtropalia, Rhodos und Karpathvs als
Ar , daß »->:« -Enannt seien, hebt die Türkei mit Recht
-er Herd „ er Hand unausgesetzt ein einziger
asiarischeû „ Mr Aufwiegelung und Verhetzung für
iet_ daher «w ? ürkei sein würden, und daß die
-afuörertben ^ willigen könne, sie einem der

stu. Die Cnti!« Ê iter Linie Griechenland, zu über-
,)me von AU Enung sämtlicher Inseln , die. mit Aus-
,ut Und als „die südlichen Sporadeist te-
sourch di/ p/UEUuns Deutschen Samos und Rhodos
P  tft in bet Ä 4 *6 Schillers vertraut sind, von der
jUbU Booten lpi* +nur em Katzensprung und selbst mit
,st0ar Spernin ., überwinden, so daß eine Kontrolle

"llljch M des Verkehrs mit der Küste einfach
ran kann es den Türken wahrlich nickt

verdenken ivenn sie der ewigen Putschereien, wie sie sie
von Mazedonien her zur Genüge kennen, satt und müde
snid und sich nicht frei- und gutwillig neue Flöhe in denPelz setzen lassen.

Die Insel Astropalia ist inzwischen bekannter geworden
dura , den türkischen Kreuzer „Hamidje ". der dort drei
griechische Transporter in den Grund schoß und einen
vierren zum Auslaufen zwang. Der „Hamidfe", dessen
Besatzung man wirklichen Schneid nicht absprechen kann,
hatte ia vorher schon ein Gefecht mit den Griechen gehabt
und. wie erinnerlich sein wird , dem griechischen Panzer-
kreuzer „Georgius Aweroff' stark zugesetzt, obwohl das
griechische Schiff etwa dreimal so groß ist wie das türkische
^etz eres, 1903 von Stapel gelaufen, ist nämlich nur
38R) Tonnen groß, gegen 10 100 des „Aweroff", ' läuft
22,3 Seemeilen und führt zwei 15-Zentimeter - sowie acht
12-Zentlmeter -Geschütze nebst zweiUnterwassertorpedorohren
für 45-Zentimeter-Torpedos . Da seine Dampfstrecke oder der
sogen. Aktionsradius bei 10 Seemeilen Fahrt stündlich nur
12 Seemeilen beträgt, so kann der „Hamidfe " sich nur 5 Tage
m See halten, ohne Kohlen zu nehmen. Mit Decksladung läßt
sich die Zeit vielleicht noch um höchstens zwei Tage ver.
langern , und da die Entfernung von Port Said bis
Astropalia etwa 450 Seemeilen , von dort bis zu den
Dardanellen noch weitere 250 Seemeilen bettägt , so wird
der Tätigkeit des türkischen Kreuzers bald ein Ende gesetzt
sein, falls es ihm nicht gelingt, sich von einem Dampfer
Kohlen zu verschaffen. Bei der Mißwirtschaft in der
wrnschen Marmeverwaltung ist nicht anzunehmen, daß sie
sur Kohlenvorräte auf irgendeiner der ägäischen Inseln
gesorgt hat. Aber, man muß es wiederholen, der Krieg
hatte höchstwahrscheinlicheine ganz andere Wendung ge¬
nommen, wenn die türkische Flotte schlagfertig war ' der
wenigstens gemacht wurde und sie entsprechende Ber-
wendung fand.

politifcbe Runctrcbau.
Dcutfchcs Reich.

+ Nach dreitägiger Beratung hat sich die Kommission
zur Untersuchung der Fleischpreise auf längere Zeit
vertagt . Man ist noch zu keinem greifbaren Ergebnis
darüber gekommen, welche Faktoren als schädlich oder
uberffüssig auszuschalten seien, oder wie man irgendwie
korrigierend auf sie einwirken könnte. Auch bei lang¬
fristigen Abschlüssen mit Genossenschaften, wie sie mehrfach
oorgeschlagen worden seien, trügen beide Teile ein er¬
hebliches Risiko. Es wurde von der Kommission anerkannt,
daß es kein Mittel gäbe, Ankauf und Verkauf zu beein¬
flussen. Hebung der einheimischenProduktion müsse daher
die Losung sein, wenn man nicht geneigt ist, das fehlende
Quantum durch den Import ausländischer Mare zu decken.

4- Die Gemeindekommission des preußischen Abge¬
ordnetenhauses hat der Regierung eine Petition , betteffend
Einführung der geheimen Abstimmung bei Stadtver-
ordnetenwahlcn , als Material überwiesen. Dieser Be¬
schluß wurde damit begründet, daß eine Abänderung der
Wahlrechtsvorschriften von grundlegender Bedeutung für
die Städteordnung sei. An eine solche Änderung könne
aber vor Verabschiedung einer preußischen Wahlrechts¬
reform nicht gedacht werden, da das zukünftige preußische
Wahlrecht auch für das künftige Wahlrecht zur' Stadt¬
verordnetenversammlung von ausschlaggebender Bedeutung
sein werde.

+ Die Wahlprüfungskommission des Reichstages hat
Beweiserhebungen über die Wahl des Abgeordneten
v. Liebert beschlossen. Dieser hatte in der Sttchwahl
13 081 und sein sozialdemokratischer Gegner 13 058 Stimmen
erhalten. Es wird behauptet, in der Wahlliste hätten
Ausländer gestanden, es seien ferner Wahlbeeinflusiimoen
und sonstige Unregelmäßigkeiten oorgekommen. Bei dem
geringen Unterschied von 23 Sttmmen ist es daher nicht
ausgeschlossen, daß die Wahl für ungültig erklärt wird.

+ Im Landtag des Grostherzogtnms Sachsen -Weimar
wurde in der Eröffnungssitzung der nationalliberale
Geheimrat Dr . Aprelius -Eisenach von allen bürgerlichen
Parteien zum ersten Präsidenten gewählt . Erster und
zweiter Vizepräsident wurden ein Konservativer und ein
Freisinniger.

4- Die diplomatischen Beziehungen zwischen Densch-
land und Liberia sind wieder ausgenommen worden,
nachdem die Negerrepublik klein beigegeben hat. Am
Kaisersgeburtstage machten der Präsident der Republik
Liberia und der Staatssekretär einen Besuch an Bord des
„Panther " und nahmen dann an einem Festmahl bei dem
deutschen Konsul teil. Die guten Beziehungen sind also
wiederhergestelltworden. Der Kommandant des „Panther*
erhielt einen liberischen Orden.

frankreick.
X Die Republik ist als sehr wohlhabendes Land be¬

kannt, weshalb auch die s; a.st der große ., strb ' chaften
eine verhältnismäßig hohe ist. Es bettug uü...lich nach
dem Ausweise des Stempel - und Gebührenamtes die Zahl
der im Jahre 1911 hinterlassenen Erbschaften 371 851.
Deren reines der Erbschaftssteuer unterworfenes Aktivnm
belief sich auf 5 Milliarden 761 000 Frank . Die Zahl der
Erbschaften von einer bis 50 Millionen und darüber be¬
trug 666, wovon auf das Seine -Departement allein 301
entfielen.

8dnvecUn.
X Eine seltsame Bitte an den König ist von sozial¬

demokratischer Seite an diesen gerichtet worden . Der
iungsozialistische Bürgermeister von Stockholm Lindhagen
hat im Reichstage den Antrag gestellt, den König zu er¬
suchen, daß er den sogenannten Hof und die Hofhaltung
abschaffen und die Zivilliste vermindern möge. Voriges
Jahr hatte Lindhagen einen Antrag gestellt, der König
möge die Königsmacht abzuschaffen geruhen.

Nordamerika.
X Die gesetzgebenden Körperschaften der Vereinigten

Staaten planen allen Ernstes eine Berläugerung der
Amtsdauer des Präsidenten . Man glaubt mit dieser
Maßregel Wiederwahlen unmöglich machen zu können.
Der Senat hat ndenfalls bereits mit Zweidrittel -Majorität
l* ne  Evolution angenommen, in der befürwortet wird,
die Amtsdauer des Präsidenten auf sechs Jahre zu ver-
langerm eine Wiederwahl jedoch auszuschließen. Während
der Erörterung wurde darauf hingewiesen, daß diese
Rcatzregel sich gegen etwaige Besttebungen Roosevelts nach
einer dritten Präsidentschaft richtet. Die Resolution wird
letzt zur Beschlußfassungdem Repräsentantenhaus zugehen.
Hus stln- und Ausland.

Hamburg, 9. Febr. Der Ausstand auf der Hochbahn
ist beendet und der Betrieb wieder ausgenommen worden.

Dannstadt , 3. Febr. Der neuernannte deutsche Bot-
'Zorter in Rom Freiherr o. Jenisch ist an einer Herz-
affe.tlon nicht ungefährlich erkrankt . Freiherr v. Jenisch
muh vorlaustg in Darmstadt, der Stätte seiner bisherigenWirksamkeit, verbleiben.

Paris , 3. Febr. Der hiesige spanische Gesandte
Caballero hat demissioniert , da durch den Zusaminen-
oruch der spanischen Bodenkredit-Gesellschaft seine Stellungvöllig unhaltbar geworden ist.

^ ^ bura, 3, Febr. Durch eine Besttmmung. be-treffend die Luftschiffahrt, werden ausländische Flieger
verpflichtet, im Falle der Überschreitung der Grenze sofortzu landen.

vtewyork, 3. Febr. Die Bundestruppen an der merika-
Grenze und in ganz Texas sind wegen der Mög-

lichkeit einer bevorstehenden Intervention zum Kriegsdienst
bekohlen worden. ^ _

ßof - und perfonalnacbrtcbten.
- ,i? E.r König von Sachsen ttaf Montag oormsftag

re ^ A Meuten äu einem kurzen Besuch in Berlin ein.
Er besuchte die Jagdausstellung am Zoologischen Garten
und nahm um 1 Uhr an einem Frühstück in der sächsischen
Gesandtschaft teil, zu dem auch der Kaiser und der Reichs-kanzler erschienen.

*-*dei der Familie des verstorbenen Botschafters
herzlich gehaltenes Beileidstelegramm

des Kaisers emgettoffen. Ferner schickten Beileidstelegramme
der Konrg von Württemberg, der Reichskanzlerv. Bethmann
Hollweg Me Staatssekretäre v. Jagow und Solf und der
Präsident des Herrenhauses Gras v. WedA-Piesdorf.

* Wie aus Petersburg gemeldet wird, ist der russische
Thronfolger wieder erkrankt . Mit seiner Behandlung
ist letzt der Profeffor Enderlem von der Klinik in Würzburgbetraut worden.

8 o 2 iaies und VolkowirtlcbaftHcbe ^ .
* Günstige Aussichten im Holzgewerbe. Es hat erfteu-

licherweise den Anschein, als ob die Riesenkatastrophe, die
dem deutschen Holzgewerbe durch die für das Frühjahr an¬
gedrohte Massenaussperrung schweren Schaden zufligen

- "Och noch vermeiden läßt. Am Montag sind
na milch die bereits einmal abgebrochenen Einigungs-
veroandlungen unter dem Vorsitz des Staatsministers a. D.
v. Berlepsch wieder ausgenommen worden. Man hat zu der
Sachkenntnis und Unparteilichkeitdes Ministers auf beiden
Seiten em solches Zuttauen , daß man hofft, noch im letzten
Augenblick zu einer Einigung zu kommen.

-k Neuer Riesenstreik in Amerika. Nach dem Kellner-
und Schneiderstteik in Newpork droht jetzt wieder ein
grober Ausstand in der schweren Jndusttie . Der ameri¬
kain,che Arbeiterverband hat ttotz kürzlich vom Stahltrust
bewilligter Lohnerhöhungen einen Auftuf zu einem General¬
streik in den Walzwerken des Trusts im Bezirke von Pitts¬
burg erlassen. Wenn dem Auftuf Folge geleistet werden
sollte, wurden 40 000 organisierte Arbeiter in den Ausstandtreten.

Preu6l5cber Landtag.
fterrenhaus.

(25. Sitzung.) Bs  Berlin . 3. Febr.
DaS preußische Wassergesetz.

Den Bericht über die Kommissionsverhandlungen zum
vorliegenden Waffergesetz erstaltet Graf o. Behr -Behren-
hoff. Dann spricht Landwirtschaftsminister Freiherr
v. Schorlemer empfehlende Worte für das Gesetz, das
Einheitlichkeit im Wafferrecht bringen solle. Das Herren¬
haus würde schwere Verantwortung aus sich laden, wenn es
das Zustandekommendes Gesetzes in der laufenden Session
gefährde. Trotzdem werden alsbald lebhafte Oppositions¬
stimmen laut. Gras Mirbach erklärt das Gesetz als ein
solches vom grünen Tisch. Es greife ins Privateigentum
ein. LRierbürgermeisterDr . Johansen -Krefeld sagt, nur
die Rechtsanwälte würden Freude am Zustandekommendes
Gesetzes haben. Wenn es falle, werde ihm niemand eine
-prane nachweinen. Abg. o. Dziembowski wünscht zum
wenigsten Milderungen des Gesetzes. Graf D roste -
Vüchering lehnt die Vorlage ab. Wesentliche Ver¬
de erungen verlangt Fürst zu Salm -Horstmar . Für das
Gesetz treten ein die Herren Dr. Grat o. Zedlitz und



Trutzlcyler , Graf Rantzau , Dr v. Böttger . der allerdings
auch Bedenken äußert.

Daraus schließt die Generaldiskussion, und in der
Spezialberatung werden die 88 1 bis 21 angenommen.

Ein bei § 22 gestellter Antrag des Oberbürgermeisters
Dr . Rive -Halle. die Beschränkungder Wasserwege solle nur
.aus Gründen des allgemeinen Wohles" stattfinden, wird
abgelehnt . Die weiteren Paragraphen bis 183 finden
Annahme mit kleinen Abänderungen , so daß das Gesetz
nochmals ans Abgeordnetenhaus muß.

Weiterberatung morgen.
NbgeorclnetenKaus.

(124. Sitzung .» Ha.  Berlin . 3. Febr.
Zu der Weiterberatung des Etats für das Ministerium

des Innern nimmt deute zunächst das Wort Abg. Frhr.
v. Zedlitz (fk.). Er bestreitet die Berechtigung der Klagen
über unfreundliche Behandlung der Stadt Berlin durch die
Regierung, kritisiert den Reichstag wegen des Mißtrauens¬
votums gegen den Reichskanzler und die Haltung des
S !aatssekretärs Dr . Delbrück in den Fragen des Streik¬
postenstehensund der Wohnungsreform.

Adg. Gronowski (Z.) ist der Meinung, daß man die
Sozialdemokratie mit Machtmitteln nicht bekämpfen könne.
Ebenso wie die durch Kollegen behinderten Arbeitswilligen,
müßten unter Umständen die Arbeiter geschützt werden, die
ohne eigene Schuld von den Arbeitgebern ausgesperrl
werden. Die Regierung müsse durch geeignete Maßnahmen
gegen das Aufkommen der Simplizissimus - Stimmung im
Volke wirken. — In den Berliner Angelegenheiten und der
Kritik des Staatssekretärs Dr . Delbrück schließt sich der
konservative Abg. Hammer dem freikonservativenRedner
an. Abg. Sen da (Pole ) beklagt sich über Schikanierungen
der polnischen Bevölkerung.

Minister des Innern o. Dallwitz bestreitet die Be¬
rechtigung der polnischen Beschwerden und kündigt eine
Novelle zur Gewerbeordnung über

Kino- und Plakatwesen
an. — Keinen Erfolg von Gewaltsmitteln gegen die Sozial¬
demokratie verspricht sich Abg. Dr . Schepp (Vp.). Die
Herren aus der Rechten hätten aus der Vergangenheit nichts
gelernt.

Nach einer Rede des Abg. Dr . Liebknecht (So, .), der
den sozialdemokratischen Standpunkt vertritt , wird das Ge¬
halt des Ministers bewilligt und noch eine Reihe von
Etatstiteln ohne Debatte erledigt, worauf sich das Haus
auf Dienstag vertagt. _

Rettungsverfucbe*
Die augenblickliche Lage auf dem Balkan ist unklarer

als se zuvor. Werden die Kanonen abermals sprechen
oder wird die Türkei sich beugen, wird sie den Forderungen
der Verbündeten nachgeben? Das ist die Frage , die ganz
Europa bewegt. Wie man in einem Teil der Berliner
politischen Kreise über die gegenwärtige Situation denkt,
erhellt aus der nachfolgend abgedruckten Meinungsäußerung
eines den diplomatischen Beratungen nicht Fernstehenden.

Berlin , 3. Februar.
»Gott zur Ehr ', dem Nächsten zur Wehr", steht in

goldenen Lettern auf manchem Spritzenhause. Die Braven,
die in freiwilligem Verbände Brände löschen, Eigentum
bewahren, Menschen retten, sind hochgeehrt. In dieselbe
Rolle denken sich häufig genug die europäischen Kabinette
hinein, wenn im „Wetterwinkel" Europas , auf der Balkan¬
halbinsel, der Blitz einschlägt. Wenn nichts anderes , so
können sie wenigstens die Nachbarhäuser vor dem Feuer
hüten. Das geht manchmal nur so, daß man die eigent¬
liche Brandstätte niederreißt . Aus diesem Grunde hat die
Diplomatie Europas als freiwillige Feuerwehr bei den
Türken darauf hingewirkt, daß sie sich ruhig den Adria-
nopeler Giebel abschlagen ließen.

Verzweifelt stehen die Türken davor. „Nein", sagen
sie, „nur das nicht!" Aber es muß doch sein. Und nun
erhebt sich ein wildes Wehklagen, daß Europa sich als
schlechter Freund erwiesen und keinerlei Rettungsversuche I

uniernommen yaoe. Der erste türkische Unterhändler in
London, Reschid Pascha, äußerte sich einem Pariser Aus¬
frager gegenüber wörtlich:

„Niemals ist ein Besiegter mit gröberer Härte be¬
handelt worden. Wir haben keinerlei Beweise von
Sympathie erhalten, keinen Akt der Unparteilich¬
keit gesehen , kein Wort der Freundschaft gehört.
Vas vielte, das mar der einzige Ruf , der an unser Ohr
klang. Europa wird die Haltung , die es uns
gegenüber beobachtet hat , noch bedauern . Der
Friede, den es uns aufzwingen will, wird ihm später
einmal teuer zu stehen kommen."

Man muß es Abgebrannten zugute halten, wenn sie
ungerecht werden. In Wahrheit mußte Reschid Pascha
wissen, daß namentlich Deutschland bis zum letzten Augen¬
blick es nicht nur an Unparteilichkeit, sondern auch an
Freundschaft nicht hat fehlen lassen. Wenn die Note der
Mächte nicht drohend war , wenn die geplante Flotten¬
demonstration vor Konstantinopel nicht zustande kam, so
war das Deutschland zu verdanken. Dasselbe Deutschland
hat von sich aus als erste Macht nach dem letzten Angebot
der Türken (Halbierung von Adrianopel ) bei den Re¬
gierungen der Balkanmächte ein gutes Wort für die Türkei
eingelegt. Mer selbstverständlich kann das weltgeschichtliche
Gesetz, daß der Besiegte die Kosten zu tragen hat, nicht
von uns außer Kraft gesetzt werden. Die deutsche Re¬
gierung ist sogar der Ansicht, daß die Türken in eigenstem
Interesse jetzt die Friedensbedingungen so schnell wie
möglich annehmen und auf ihre europäischen Trümmer
verzichten müßten, ehe der Brand auch noch nach Asien
übergreist. Dort steht das andere Heim der Osmanen
noch unversehrt. Das wollen wir ihnen gern retten, so¬
viel an uns liegt.

Man soll doch nicht so schnell vergessen, daß erst vor
wenigen Tagen, am 27. Januar , der deutsche Botschafter
Freiherr v. Wangenheim in Konstantinopel erklärt hat,
für die Unverletzlichkeit Anatoliens ständen wir ein, denn
dort seien auch deutsche Interessen zu wahren. In der
großen Öffentlichkeit ist es natürlich nicht bekannt, wie
sehr Deutschland sich für die Integrität der asiatischen
Türkei eingesetzt hat, aber daß dies der Fall ist, müßte
Reschid wohl wissen.

Die Rettungsversuche auf der Brandstätte selbst können
natürlich nur beschränkt sein. Wenn der diplomatische
„kalte Wasserstrahl" in Sofia sofort verdampft, ist nichts
zu wollen, — dann muß eben der Giebel herunter . Bis
zum letzten Moment , bis zum Abend des 3. Februar , hat
ganz uneigennützig — wirklich nur „Gott zur Ehr ', dem
Nächsten zur Wehr" — die europäische Diploniatie ihr
möglichstes versucht, nicht nur die deutsche allein. Das
Petersburger Kabinett hat sogar die Versicherung gegeben,
es werde aui keinen Fall zuungunsten der Türkei ein-
greifen, etwa Armenien mit Waffengewalt besetzen. Das
Feuer ist also „lokalisiert", und mehr konnte man nicht tun.

In diesem Augenblick konnte die europäische Feuer¬
wehr sagen, sie habe ihre Pflicht erfüllt. In der Hand
der Türken lag das Geschick: annehmen oder ablehnen.
Frieden schließen oder Krieg führen. Die Drohung , daß
die Sache einmal noch Europa teuer zu stehen kommen
werde, kann uns kalt lassen: ein Mann , der sein Haus
zusammenstürzen sieht, redet leicht sinnlose Worte. Was
jetzt gekommen ist, mußte kommen. Kein Rettungsversuch
bringt den Türken ihr europäisches Besitztum wieder.

Getrenntes Vorgehen der Machte.
Wie aus Paris gemeldet wird, haben die Großmächte

von einem gemeinsamen Vorgehen Wstand genommen.
Nachdem Deutschland bereits in Sofia zur Mäßigung ge¬
raten ' hat, ist nun Frankreich mit ähnlichen dringenden
Instruktionen an seine Gesandten in Konstantinopel, Sofia,
Belgrad . Athen. Cetinie und merkwürdigerweise auch

Ihre letzte Sühne
Roman aus dem Leben pon Erika Riedberg.

27) (Nachdruck verboten.)

Wieviel betrug mein Hab und Gut ? Wie hoch durste
ich mit gutem Gewiffen Bernrode mit Hypotheken be¬
lasten? Welche Summe mußte zu eventueller Anzahlung
auf Düsternkamp flüssig sein? Und wie — wenn es
überhaupt möglich gemacht wurde — sing ich es an, dies
alles vor Lothar zu verbergen?

So neu waren mir diese Erwägungen nicht. Ost
genug war mir schon der Gedanke gekommen, das Gut
zu erwerben, um es so den Hartmanns zu erhalten, nur
daß die Stunde so nahe sei, hatte ich nicht geglaubt.

Vor allen Dingen galt es nun zu erfahren, ob
Lothar in die traurigen Verhältnisie eingeweiht war
oder nicht.

Ich fand den Kammerherrn , wie Tante Linda ihn
geschildert, völlig zusammengebrochen. Das Messer saß
ihm an der Kehle. In Hannover hatte er eine beträcht¬
liche Schuldenlast, Wucherer waren ihm auf den Fersen,
er lag so fest in ihrer Schlinge, ein Griff nur , und es
war um ihn geschehen. Er verwünschte die Halsabschneider,
die ihn ins Unglück gebracht, beklagte jammernd sein
Mißgeschick, das ihn im Alter noch heimatlos mache, und
ganz zuletzt auch das Schicksal seines Sohnes , der nun
gezwungen sei, die bevorzugte, standesgemäße Lebens¬
stellung aufzugeben, um irgendwo -in Unterkommen zu
finden, wenn er eben nicht oorziehen würde, schleunigst
auf Bernrode einzuheiraten. Daß dies für Lothar hieß,
den Abschied nehmen, bedachte er nicht.

Es war ein sinnloses Durcheinander von Klagen und
Verwünschungen, aber kein einziger klarer Gedanke, nicht
ein Schimmer von Erkenntnis der wahren Ursache dieses
Unglücks.

Was ich schließlich als mir am wichtigsten erfuhr,
war , daß Lothar seit mehreren Tagen verreist sei.
„irgendwohin abkommandiert". — mithin auch von der
ganzen Geschichte, die ziemlich plötzlich gekommen sei.
nichts wiffe.

Zunächst ließ ich dem alten Herrn , an dessen leibliches
Wohlbefinden kein Mensch in dieser Situation zu denken
schien, einen kräfiigen Imbiß besorgen, und als ich nach
mehreren Stunden eifrigen Unterredens und Rechnens
ihm zum Abschied die Hand reichte, gehörte Düstern-
kanip mir .!

In der Tasche ttug ich ein Verzeichnis der Gläubiger
des Kammerberrn . — Am anderen Taae mbr ick nach

Hannover, um durch meinen Rechtsanwalt die Angelegen¬
heit ordnen zu lassen.

Bon nun an bewirtschaftete ich beide Güter . Nach
Düsternkamp schickte ich den erprobten, noch von meinem
Vater geschulten Inspektor , den tüchtigen Unteroerwalter
behielt ich zu meiner Hilfe, denn Bernrode mutzte fortan
die Kosten für Düsternkamp tragen.

Es war ausgemacht, daß der Kammerherr und Tante
Linda bis an ihr Ende dort wohnen blieben, dagegen
hatte der Kammerherr sich verpflichten müssen, vor Lothar
das Geheimnis , wer die Schuldenlast bezahlt und somtt
Besitzer von Düsternkamp sei, unverbrüchlich zu bewahren,
bis ich einst selbst sprechen würde.

Die Zeit, die nun kam, war arbeits - und sorgenreich
und doch voll Glück.

Bald nach der Verabschiedung des alten Herrn aus
seiner Hofcharge wurde unsere Verlobung veröffentlicht.
Eine leere Formsache, denn alle Welt betrachtete uns fett
Jahren als Brautpaar.

Ich lebte den nun kommenden Winter zum Teil bei
meiner Schwester in Hannover. — Es waren köstliche
Tage. Kein Schatten trübte damals die heitere Stimmung
bei Hofe. Die Künste, vor allem Theater und Musik,
standen in Blüte , ein Fest jagte das andere.

Meine Schwester Heloise, die sich zu einer überaus
anmutigen Frau entwickelt hatte, war ein Liebling der
Königin, mein Verlobter ein oft befohlener Gast des
Königs an kleinen, intimen Wenden.

Wolkenlos schien der politische Himmel, wolkenlos
unser Glück.

Zum Frühjahr sollte die Hochzeit stattfinden. Lothar
wünschte, daß ich Bernrode auf eine Reihe von Jahren
verpachtete. Ich willigte ein, denn ich als Soldatentochter
würde ihn niemals veranlaßt haben, seinen Beruf auf-
zugeben, wußte ich doch, wie schwer meinem Vater das
angekommen.

In der Nähe der Herrenhäuser Allee in Hannover
mieteten wir eine Wohnung. Mitte April , nachdem am
Ersten des Monats Bernrode dem Pächter übergeben war.
wurden wir getraut.

Im Hause meiner Schwester fand die Hochzeit statt
— eines der letzten Feste, denen auch das hannoversche
Königspaar beiwohnte. —

Acht Tage danach beichtete ick meinem Manne das
Geheimnis von Düsternkamp.

Er wurde ein wenig blaß. Schweigend nahm er
mich in seine Arme. — „Mußtest du wieder mal etwas
bester wiffen?"

In der lächelnden Frage lag alles : Verstehen. Ver¬üben unh  Dank . _

Bukarest gefolgt. England , Rußland , Italien
reich werden, falls es noch nicht geschehen ist, tit”]
Sinne handeln. Diese Aktion beruht auf einem
der Londoner Botschafterkonferenz und will den .
Abbruch der Friedensverhandlungen verhindern. '

Bulgariens ablehnende Antwort.
Bulgarien ist schnell bei der Hand mit

lehnenden Antwort an die Großmächte. E
wissen von weiteren Friedensverhandlungen und^
Vertretern der Großmächte erwidern lassen, daß
Fortsetzung der Verhandlungen keine Rede sein .
lange die Türken Adrianopel nicht übergeben wo
bulgarischen Truppen würden daher mit Ab
Waffenstillstandes die kriegerischen Operationen
aufnehmen. — Wie aus Konstantinopel gedrahtl,
wollen die Türken den Angriff abwarten und die!
Heere den ersten Schuß tun lassen.

Verschiedene Meldungen.
Wien , 3. Febr . Oberstleutnant Gottfried

Hohenlohe, der Überbringer des Handschreiben
Kaisers an Kaiser Nikolaus , ist heute nach Pn
abgereist.

London , 3. Febr . Nach dem Reuterschen
Bulgarien bereit, den Vorschlag der Mächte  an»
daß ein Vertreter des Khalifen in Adrianopel
werde, der nach der Übergabe der Stadt an
kündeten in Adrianopel residieren solle.

Kalkutta,  3 . Febr . Unter den indischen
medanern herrscht eine große Erregung über die Den
der Türkei.

S o f i a , 3. Febr . Aus Mustafa Pascha
9 Uhr abends telegraphiert : Gewaltiger Kanons
von Adrianopel her macht hier die Fenster
In hiesigen unterrichteten Kreisen rechnet man!
daß die Festung in längstens 14 Tagen falle,

Konstantinopel,  4 . Febr . Nach off
Angaben hat vor Adrianop l eine heftige Sä.
gönnen , vor Tschataldscha fand ein bedeutu
Zusammenstoß statt.

lokales und provinzielles .:
Merkblatt für den 5 . Februar.

Sonnenaufgang 758 II Mondaufgang
Sonnenuntergang 451 II Monduntergang

1766 Feldmarschall Leopold Graf v. Daun in Wi«
1784 Veröffentlichung des preußischen Landrechts. — 18
Karl Spitzweg in München geb. — 1886 Schriftsteller Ott
in Hamburg geb. — 1861 Luftschiffer Major August o.
in Frankenthal (Pfalz) geb. — 1881 Englischer t
Thomas Carlyle in London gest. — 1883 SchriftstellerI
in Berlin gest. _

□ Aschermittwoch . Der Aschermittwoch ist der I
„grauen Elends ", des Katzenjammers . Die fröhliche Ä
zeit ist dahin , eine Reihe von trüben Tagen steht be
Folgen flohen , festlichen Lebens machen sich jetzt
Der Schädel brummt , man fühlt sich wie gerädert , 1
saurer Hering erscheint einem als der Inbegriff alleD
lichen Glückseligkeit. Man sucht den Kater durck
Hausmittelchen zu vertreiben , man vertilgt eine
nach der andern , trinkt Kaffee von allen Stärkegra
saure Gurken , Sardellenbrötchen und Rollmöpse,
Schädel brummt weiter . Zuletzt versucht man es
Radikalmittel , „Hundehaare aufzulegen ", d. h. nämll
der Vertilgung des Stoffes fortzufahren , dem
Aschermittwochsfreuden verdankt . Im alten und
im katholischen Kirchenjahr leitet der Aschermitt!
Fastenzeit ein , die erst durch das flöhliche Osterfest!
wird ^ Im katholischen Gottesdienst am Aschermill
zeichnet der Priester die Stirnen der Gläubigen n
Aickenkreur und erinnert sie an die Veraänglickkß
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IraEinige Wochen des Glücks waren uns be!
dann kam der Krieg.

Ehe man bas Schreckliche noch recht begriff,
ftch Hannovers Geschick.

Bei Langensalza wurde mein Mann oerwun
holte ihn aus dem Lazarett nach Bernrode.
zeigte sich, welche Last Düsternkamp für unS
sollte-

Die alten» ansässigen Adelsgeschlechter des
reichs waren damals in begreiflicher, fast köpf
regung. Vielen war das Vaterland so verleih
sie in der ersten Bestürzung um jeden Preis
hätten.

Zu diesen gehörten wir nicht. Ganz abgesehenI
daß mich der eben abgeschlostene Pachtkontratt 9r
maßen band, ich wollte auch die Heimat nicht aufg

Der Herbst begann, als sich mein Mann votz
langwierigen Fieberkrankheit erholt hatte undi
denken konnte, neue Lebensvläne zu fassen. Daß
in preußische Dienste trab war für ihn fraglos
fest stand sein Entschluß, bei der Waffe zu bleib
so ttat er gleich vielen anderen in die öste
Armee.

Anfang des Winters hatte er sich in seine
zu begeben — nach G. in Galizien . Ich blieb
zurück. Eine Unmenge geschäftlicher Angeleg
mußten noch abgewickelt werden.

Die einander Schlag auf Schlag folgenden Er
dazu die Krankheit meines Mannes batten mir ke
gelassen, mich gründlich um die Gutsverwaltung!
kümmern.

Unmittelbar nach Lothars Abreise ging tc&j
nach Düsternkamp. und was ich nun erfuhr,
meine schlimmsten Befürchtungen. Große , für
kleinen Haushalt viel zu große Summen waren)
holt vom Kammerherrn der Gutskasse entnomnien >
der Inspektor hatte natürlich nicht gewagt, diele
verweigern . Außerdem erwies sich die Pernachl«
der Wirtschaft inimer mehr als io groß, daß n«
langer eiserner Fleiß und immer neue Geldmittel
Wandel schaffen konnten.

Nach genauer Einsicht in die Bücher mußte!
Inspektor recht geben, daß es die Aufopferung Ä.
bedeute, wenn ich Düsternlamp halten wollte. Je¬
mußte ich jenes abermals belasten, um die noitz
Mittel für das Hartmannsche Besitztum zu beschab

FortsetzE

rb
er

fhr
It

*
in
te

ich
ru

in
e

-f
ie,
is

erk<
IN!

e>
»m
tec
ilt



'Irtrfc&cn. Daber steht der Aschermittwoch von ieher rm
q--,cken einer trüben, düsteren Stimmung . Arm, die < ol,s-
bröucke. die hier und dort an diesem Tage üblich sind,
fcnrieii kein Lachen und Scherzen.

* Was soll der Junge werden? Diese wichtige Frage
ritt in der nächsten Zeit an viele Eltern heran , deren
inder> die Schule verlassen und von ihrer richtigen
eantwortung hängt alles für die Zukunft des Kindes
b. Man frage den Lehrer und wenn möglich auch
nen Arzt um Rat , ob der Junge die für den ge-
ählten Beruf erforderlichen Eigenschaften besitzt oder

och später entwickeln kann. Eltern, die sich ihrer Vcr-
ntwortung bewußt sind, sollten, wenn irgend möglich,
re Söhne einen bestimmten Beruf erlernen lassen, sie
ber nicht als ungelernte Arbeiter ins Leben hinaus-
eten lassen. Gehen die Kinder sogleich nach Verlassen
er Schule in die Fabrik , so sollten sie dazu angehalten
erden, bei einem Gewerbe zu bleiben und in diesem
was tüchtiges zu lernen , nicht aber es in allen mög-
hen Betrieben zu versuchen , sodaß sie schließlich
ancherlei, aber nichts ordentlich können. Wer Lust

at, in das eigentliche Handwerk zu treten , kann in
sem Vorsatz nur bestärkt werden . Handwerk hat noch
mer einen goldenen Boden ; nicht in dem Sinne , daß

der Handwerker ein reicher Mann werden müßte , wohl
ber so, daß es den brauchbaren und tüchtigen Mann,
er seinen Beruf von Grund aus gelernt hat , redlich
rnährt . Ein tüchtiger Geselle findet immer sein Brot , da
as Handwerk überall gut ausgebildete Kräfte verlangt.

* Handwerkskammer Wiesbaden. Die Frühjahrsmeister-
rüfungen im Bauhandwerk (Maurer , Zimmerer und
teinmetze) finden im Februar statt . Die Anmeldungen
nd also rechtzeitig vorher an die zuständigen Herren
orsitzenden einzureichen. Zuständig sind je nach dem
ohnort bezw. Beschäftigungsort des Prüflings di¬

enen Kgl. Bauräte Brinkmann - Frankfurt a. M .,
Friedbergerstraße 23, Taute - Wiesbaden , Polizei-

irektion und Beilstein-Diez a. d. L. Im Zweifel sind
ie Anmeldungen an die Handwerkskammer zu richten.

Dem Zweck der Hebung des Handwerkerstands soll
Ehrenzeichen dienen, welches vom Regierungs-

räsidenten für den Bezirk der hiesigen Handwerks-
mmer geschaffen worden ist. Dieses Vorgehen stellt
ae Neuerung dar . Bewährt sie sich, so wird sie bestimnit

nderwärts Nachahmung finden . Es handelt sich um
ne Medaille in Bronze, welche bestimmt ist, Handwerks-
-sellen in Anerkennung besonderer Verdienste um das
andwerk verliehen zu werden . Als Ordenszeichen stellt

die Medaille zwar nicht dar , immerhin darf sie bei
l privaten Veranstaltungen im Knopfloch getragen

erden. Eventuell wird beim Kaiser befürwortet , für
as Handwerk ein ähnliches Ehrenzeichen zu stiften, wie

seu einigen Jahren für Verdienste um das Feuer-
jchwesen bereits verliehen wird.

Hachenburg, 4. Februar . Die Putzmacherin bei der
un >a S . Rosenau hier, Fräulein M . Kesten, hat vor
r zuständigen Prüfungskommission in Limburg die
eisterprüfung im Handwerk der Putzmachermaen mit
-Note „gut" bestanden.

V°m Westerwald, 3. Februar . Der überaus seltene
u, daß unter einem Dach fünf Gmerationen bei-

mmen wohnen, ist von Unnau zu belichten. Daselbst
ltJ Hause Mann Ururahne , Urahne , Großmutter,

uuer und Kind beisammen . Es spielt das Kind , die
ist rüstig bei der Arbeit , Großmutter und

9ne -n ^ bren in Stube und Küche und Ururahne,
ennes Ahme", wie sie genannt wird , sitzt im Sessel.

Auge rst noch hell und jugendlich, ihre Brust hebt
^ und auf dem wohl welken, aber immer noch

ch

hr

Absicht spiegelt sich Gesundheit und zufriedenes
rb-.it m '̂01 ^bift sie ab und zu noch an bei der
Vrn uns x . Januar konnte sie ihren 90 . Geburtstag

l.QS. ganze Dorf nahm an der Festfeier teil,
t vor rnnxol ^ ^ " Bürgermeister Büchner von Unnau,
"a 70 JabwOattp^ ^ ? "^ Zeitliche gesegnet. Ihre einzige.

le Tochter ist dutf) schon jahrelang Witwe,
nh 3 . ' Februar . Im Saale des „Hotel ' Nassau"
litifrfip .̂ nhen Sonntagnachmittag eine öffentliche

sehr stark besuchte Versammlung statt , in
bat  her n ^anöt̂ t Büchtinq-Llmburq sich als Kan-
I L nn,™ T a^ tbetaIen  Partei unseres Wahlkreises
rr ©„3 *! Landtagswahl seinen Wählern vorstellte,
rauf Wbyel eröffnet? die Versammlung,
rsikend̂ x ^ bchrsanwalt Weniger als Wahlkreis¬
ort erteilte ” H^ rn Landrat Büchting das
rte, bisher ^ " ng. der, wie er selber aus¬

hat nickt 9e»l . Pni ' trk noch wenig hervorgetreten
Är fwff al6 -- -°um zwei Jahren

ten werde m " " politischen Versammlung auf-
ckelle m-ie x a ^Programm , das Redner nun ent-
undl'agen aÄ * / lat ' schlich und auf gerechten
schling nicht Der Wahlkreis ist Herrn

Landrat i^ bekannt, über neun Jahre lang hat er
nen gelernt gelebt, Land und Lcute
erwerben ^ch das Vertrauen der Bevölkerung

f einen ®ot  allem will sich Redner nicht
en mittler --nd'zÄb" Standpunkt stellen, sondern stets
§ uns trennt r " ^ salgen und nicht das suchen,
'ennt nickt >>. 'andern was uns zusammenhält . Ec
ndes der a, ie Mutige bedrängte Lage ves Mittel-
rechte'r Weis r-- ^ " " d Kleinbauern und wird in
lnmenden o y? dieselben eintreten . Auch die in der
egenden c>̂ " °lagssession eintretenden und schwer-
llunqsnrekenp9^ Reorganisation unseres Ber¬
nd von bor„ <n- a . seren gerade für unser nassauisches
llnjsse aennn^hb̂ ^ Bedeutung . Nur wer unsere Ver.

3 au und aus Erfahrung kenne, wisse sie auch

zu beur !eilen. Am Schluffe seiner Ausführungen lohnte
lebhafter Beifall den Redner . Nach einer kurzen Pause
sprach alsdann als weiterer Redner Herr Parteisekretär
Knittel in längeren Ausführungen über die politische
Lage, äußere und innere Politik . — Herr Kaufmann
Otto Menk dankte den Rednern , besonders dem Herrn
Landrat Büchting für seine trefflichen Ausführungen mit
der gleichzeitigen Aufforderung an die Wähler , die Kan-
didqkur Büchtings zu unterstützen als die eines Mannes,
von dem wir die Gewißheit haben , daß er unsere In¬
teressen im Landtage am besten zu vertreten weiß . Mit
einem dreifachen Hoch auf unser deutjches Vaterland schloß
Herr Aug . Weyel die Versammlung . (Ztg . f. d. Dilltal .)

Wiesbaden, 3. Februar . Sein diamantenes Militär¬
dienstjubiläum beging am 1. Februar der hier im Ruhe¬
stand lebende Generalmajor z. D . von Stwolinski . Der
Jubilar , der im 80. Lebensjahr steht, trat vor 60 Jahren
beim Füsilierregiment Nr . 38 ein. Den Feldzug gegen
Frankreich machte er als Kompagniechef mit und erwarb
sich das Eiserne Kreuz zweiter Klasse. Seine Gattin,
die vor acht Jahren gestorben, war die Tochter des
letzten Kommandeurs des Frankfurter Linien -Bataillons,
des Oberst Hemmerich. — Der 24jährige Reisende Karl
Friedrich Rehm aus Frankfurt a . M . stand am 29. No¬
vember v. Js . vor der hiesigen 1. Strafkammer wegen
Urkundenfälschung und Betrugs . Das Gericht erkannte
damals , da das Verfahren die Unschuld Rehms ergeben,
auf Freisprechung unter Belastung der Staatskasse mit
den Kosten. Nunmehr wurde dem Reisenden , der un¬
schuldig vor das Forum des Fünfmännergerichts gezogen
und noch obendrein längere Zeit in Untersuchungshaft
gesessen, bezw. seinen Angehörigen eine aus der Staats¬
kasse zu zahlende Entschädigung für unschuldig erlittene
Untersuchungshaft in Gemäßheit des Gesetzes vom
14. Juli 1900 zugesprochen. Leider ist Rehm jetzt nicht
auszufinden , so daß ihm diese Entschädigung noch nicht
zugestellt werden konnte.

Frankfurt a. M., 3. Februar . Der Preischor beim
Frankfurter Kaiserpreiswettsingen ist nun endgültig be-
stimmt worden . Eme Meldung aus Berlin ' bestätigt
die von Zürich gebrachte Nachricht, daß es „1813 " von
Friedrich Hegar ist. Für dieseu Chor hat sich der Kaiser
entschieden, nachdem er ihm vom Opernchor vorgetragen
worden war . Die Wahl des sogenannten Stundenchors
steht noch aus . .

ĵ ab und fern.
O Kölner Rosenmontag . Der Besuch von auswärts

zum Kölner Rosenmontag war diesmal nicht so groß, wie
er in den Vorjahren zu sein pflegte. Daran mag das schlechte
Wetter schuld gewesen sein: der Rosenmontagszug war es
sicher nicht. Denn dieser war so glänzend wie je. Die
Bilder zu dem Zuge wurden von den bedeutendsten ein¬
heimischen Malern entworfen ; ste waren abgestimmt auf
Sentenzen von alten Kölner Volks- und Karneoalsliedern
sowie auf lokale und politisch. Vorgänge . Vor allen
Dingen ist es gelungen, bei der Ausführung dem
urwüchsigen Kölner Humor größeren Spielraum zu ge¬
währen . Zum erstenmal schufen in dem farbenprächtigen
Bilde zehn Gesangvereine eine oielbemerkte Abwechslung
durch ihre Gesänge.

o Verhaftung eines Polizeikommissars. In Aman-
weiler (Kreis Metz-Land) wurde der Polizeikommissar
Beck verhaftet. Wie es heißt, wird er des Betruges be¬
schuldigt. Beck, der Reserveoffizier ist, war wegen einer
ehrengerichtlichen Untersuchung bereits vor einiger Zeit
vom Dienste suspendiert.

O Belohnung einer braven Tat . Ein Kaiserliches
Ehrengeschenk für Rettung aus Seenot wurde in Bremer¬
haven dem MaschinenassistentenR . Voges in Form einer
goldenen Taschenuhr mit eingraviertem W und Krone
überreicht. Voges war es gelungen, bei Strandung des
Hansadampfers „Axenfels" an der Küste von Marokko
schwimmend über eine Entfernung von 200 Meter eine
Leinenem Land zu bringen. Hierdurch wurde es möglich,
vom Schiff aus eine stärkere Leine an Land zu geben und
die gesamte Besatzung zu retten.

O Für 12 Millionen Mark Jubiläumsmiinzerr . EA
werden im ganzen 12 Millionen Erinnerungsmünzen aus¬
geprägt, von denen 6 Millionen auf die Erinnerungs¬
münzen zur 100jährigen Feier der Erhebung Preußens
gegen die französische Herrschaft und die andere Hälste auf
Erinnerungsmünzen zum 25. Regierungsjubiläum des
Kaisers entfällt . Die Erinnerungsmünzen sind zu je drei
Millionen Drei - und Zweimarkstücken bei der Königlichen
Münze Berlin in Auftrag gegeben worden.

© Feindliche Familien . Auf Grund alter Familien¬
zwistigkeiten kam es zwischen Bewohnern des Dorfes
Pineiro in Asturien zu einem Kampf, in dessen Verlauf
mehr als 500 Schüsse gewechselt wurden . 18 Tote und
eine große Zahl Verwundete bedeckten bald den Kampf¬
platz. Erst die Ankunft eines Regiments Infanterie
machte dem blutigen Kampf ein Ende.

© Aus dem amerikanischen Sumpf . Eine der an¬
gesehensten Journalistinnen Amerikas, Mary O 'Reilly , hat
die letzten Monate als Arbeiterin in den großen Konserven¬
fabriken im Bezirke Rochester zugebracht und auf diese
Weise Einblick in die Konservenfabriken bekommen. Nach
ihren vorläufigen Mitteilungen übertreffen die Zustände
die schlimmsten Gerüchte über die Art der Herstellung der
Konserven. Vor einiger Zeit hatte die amerikanische Re¬
gierung beschlossen, eine Erhebung über die Zustände in
der Konservenfabrikation auszuführen . Durch die Ver¬
öffentlichung der Journalistin wird die Ausführung dieses
Beschlusses beschleunigt.

S Die Rache der Streikenden . In Newyork fand
der Zigarrenhändler Lerredo im Vorraum seiner Wohnung
ein Paket , bas er seiner Frau übergab . Als diese es
öffnete, erfolgte eine Explosion. Frau Herredo wurde ge¬
tötet, ihr Gatte sowie ein Fräulein Fughmann , das bei
den Eheleuten in Pension war , wurden schwer verletzt.
Fräulein Fughmann war in einer Kleiderfabrik beschäftigt,
deren Arbeiterinnen in Ausstand getreten waren . Sie
hatte sich geweigert, sich dem Streik anzuschließen, und
deshalb sollen Streikende die Bombe ihr zugesandt haben.

-wiener Lrauungöretord . Aus Wien wird gemeldet,
daß dort am letzten Sonntag nicht weniger als 1200
Trauungen stattgefunden haben. Man sieht, daß der uralte
Ausspruch „Tu Mix Austria nube“ (Du glückliches Öster¬
reich, heirate !), der einstmals auf das Haus Habsburg
gemünzt war , heute auch für die breiten Massen des
Volkes seine Gültigkeit hat.
bunte OLges -Oki-onik.

Hamburg, 3. Febr. Hier verhaftete man die beiden
17 bezw. 20 Jahre alten Brüder Lengwenos. die den mit
ihnen in einer Fabrik beschäftigten Arbeiter Harnisch er¬
mordet und beraubt hPten . Beide Brüder haben ein um*
fastendes Geständnis abgelegt.

Weimar , 3. Febr. Nach der Bekanntmachung des
Konkursverwalters soll in dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Grafen v. Ostheim (früher Prinz
Hermann von Sachsen-Weimar) die Schlußvertetlung er¬
folgen. Dazu sind rund 13 000 Mark verfügbar. Zu berück-
sichtigen sind 423 287 Mark nichtbevorrrechtigte Forderungen.

Kattowitz, 3. Febr. Ein Personenzug fuhr am Einfahrts¬
signal des Bahnhofs Oswiecim auf einen Güterzug auf. Die
Lokomotive, ein Packwagen, ein Personenwagen und sechs
Güterwagen entgleisten . Zwei Reisende und drei Zug-
beamte sind leicht, eine Person schwer verletzt.

Mailand , 3. Febr. Vier Schmuggler, die aus der Schweiz
kamen, wurden am italienischen Abhang des groben Sankt
Bernhard von einer Lawine verschüttet . Eine Htlfs-
kolonne mußte unverrichteter Dinge zurückkehren.

Stockholm, 3. Febr. Die ganze 12 Mann starke Be-
satzung des gesunkenen Dampfers „Kattegat ' ist um ge-
kommen . Das Rettungsboot des Schiffes wurde kieloben
treibend ausgesunden.

Paris . 3. Febr. Der bekannte Fabrikant Kreutzberger,
der den Franzosen 1870 die Chassepotgewedre lieferte, ist
im 91. Lebensjahre gestorben.

Johannisburg , 3. Febr. In Transvaal sind im letzten
Vierteljahr nicht weniger als 65 Leute vom Blitz er¬
schlagen worden und weitere 60 haben schwere Verletzungenerlitten.

Newyork, 3. Febr. Hier wurde der neue Zentral-
bahnhoi eröffnet.  Dieser Bahnhos zählt 30 Bahnsteige
und hat 46 Gleise. Die Baukosten betragen über 750 Mil¬
lionen Mark. Die Bahnhofsanlagen sind unterirdisch.

Bus dem öeriditsfaal.
§ Ein Prozeß um — zehn Pfennig ist beim Amtsgericht

Gera von der Lusan-Zwötzener Brückengemeinschaft an¬
hängig gemacht worden. Die Klage richtet sich gegen einen
Automobilführer, der sich weigert, zehn Pfennig für das
Befahren der Brücke zu zahlen, weil er an dem Tage, für
den er bezahlen soll, nach seiner Behauptung nicht über die

-Brücke gefahren ist. Da in der Sache auch ein Rechts¬
anwalt tätig ist, dürften wegen des winzigen Klageobjekts
nicht unerhebliche Kosten entstehen.

8 Der Prozeß gegen die Automobilapachen, die seinerzeit
ganz Paris in Schrecken setzten und mit ihren Taten viel
Aufsehen erregten, hat am Montag vor den Pariser Ge-
schworenen begonnen. Angeklagt sind 20 Komplicen des
seinerzeit nach längerer Belagerung erschossenen Haupt¬banditen Bonnot.

1 ‘ - _ .

Denkende pferde?
Neue Feststellungen über sprechende und denkende Tiere.

Ln letzter Zeit haben die Auseinandersetzungen über
das Denkvermögen mancher Tiere wieder lebhafte Gestalt
angenommen, namentlich seitdem das vor wenigen Wochen
erschienene Buch eines Herrn aus Elberfeld  die Frage
neuerdings angeschnitten hat.

Der Verfasser hat bei einer Anzahl von Pferden die
Untersuchungen des verstorbenen Herrn v. Osten, seinerzeit
als Besitzer des „klugen Hans ' bekannt geworden, fortgesetzt.
Es ist in der Tat erstaunlich, was von den neu beobachteten
Pferden berichtet wurde. Sie sollen schwierige Rechenauf¬
gaben, wie Wurzelziehen und Gleichungen, prompt lösen.
Regelmäßige Hufschläge werden so lange ausgeführt, bis die
Resultatszahl erreicht ist. Einzelne Pferde geben auf ein¬
fache Fragen Auskunft. Es würde zu weit führen, die Art
und Weise ihres Verhaltens darzulegen. Das Wesentliche
daran ist, daß eine bestimmte Anzahl von Hufschlägen be¬
stimmte Buchstaben bezeichnet. Auch ganze Worte und
Sätze werden verstanden. So soll z. B. die Frage : „Was
bist du?' beantwortet werden. Ein Pferd gibt die Antwort
in den verschiedensten Variationen : „Pfard , Vard. Vrbd" u. a.
Ein anderes Pferd soll in irgendeinem Zusammenhänge den
berühmten Philosophensatz: „Ich denke, also bin ich" geäußert
haben.

Die kritischen Bedenken, die gegen die angeführten Tat¬
sachen bestehen, zerfallen in prinzipielle und tatsächliche.
Zunächst erbebt sich die Frage : Gibt es überhaupt eine Tier¬
seelenkunde, und bis zu welchem Grade wird sie möglich
sein? Alles Wiffen von fremden Seelen beruht nur auf
dem Vorgang der Einfühlung. Wir verstehen nur das. was
wir selbst erlebt haben. Welche Schwierigkeiten entstehen,
wenn wir die Handlungen unsrer Mitmenschen zu beurteilen
haben! Stets bleibt ein ungelöster Rest. Wieviel schwerer
wiegt der Unterschied zwischen Menschen und Tieren ! Be¬
trachten wir das Gehirn des Pferdes, so ist es zwar der
Masse nach, entsprechend dem Körpergewicht, größer als
das des Menscheu. Aber es fehlt die feine Ausbildung der
Großhirnrinde, und in dieser spielt sich der unserm Denken
gleichlaufende körperliche Vorgang ab.

Neben solchen auf Wahrscheinlichkeitsschlüffen fußenden
Bedenken sprechen aber auch Tatsachen gegen die Elberfelder
Behauptungen. Von berufener Seite wurde damals beim
„klugen Hans " nachgewiesen, wie die Rechenresultate zu¬
stande kommen. Dem Pferde wurden abwechselnd solche
Aufgaben gestellt, deren Ergebnis dem Aufgabenstellerbald
bekannt, bald unbekannt waren. Es ergab sich die merk¬
würdige Tatsache, daß das Pferd nur die ersteren löste.
Der Gelehrte Pfungst hat für diese Erscheinung eine geist¬
reiche und durch viele eingehende Versuche gestützte Er¬
klärung gegeben: Geben wir jemandem eine Aufgabe, so
befinden wir uns in einer innerlichen Spannung , die sich
auch in gespannter Körperhaltung kundtut. Bei Annäherung
an das Resultat tritt eine Entspannung ein. Der Vorgang
kann auch umgekehrt verlaufen. Das Pferd faßt nun diese
feinen, kaum merklichen Körperbewegungen, die die Menschen
nicht wahrnehmen, aus und benutzt sie als Hilfen bei der
Lösung. Was also bei den Leistungen der Pferde Beachtung
verdient, ist eben diese feine Erfaffung von Bewegungs¬
vorgängen. Sicherlich spielt hier die Übung eine große
Rolle. Es ist wahrscheinlich, daß auch die Leistungen der
Elberfelder Pferde nur auf solchen und ähnlichen Hilfen be¬
ruhen. Es handelte sich also nur um Gedächtnisarbeit,
Diese Feststellung wäre aber an sich interessant genug^ ^

Mett und Wissen.
_ = Oberleutnant Filchncr über seine antarktische Expedition.
Der Leiter der Deutschen antarktischen Erpedition, Ober¬
leutnant Dr. h. c. Wilhelm Filchner, ist jetzt in Berlin an-
gekommen und teilte über die Ergebnisse der Expedition
ausführlicheres mit. Die Erpedition mußte zurückkehren, da
ihr _Scküff, diê Deutichland". in eine Eisdrift oeriet. aus der



es itct) lange ijett ntckit vesreien konnte . Während der Eis¬
drift wurden umfassende ozeanographische und meteoro¬
logische Beobachtungen vorgenommen , die zu folgenden Er¬
gebnissen geführt haben : Die Weddellsee ist angesichts de:
Eisdarriere flach, senkt sich aber in der Mitte auf 5148 Meter
herab . Über ihr liegt ein tiefes Luftdruckminimum , die das¬
selbe umkreisenden Winde versetzen das Meer und sein Eis
in entsprechende Strömung , welche die Schiffahrt auf der
Ostseite begünstigt , auf der Westseite erschwert. Weiter wurden
erdmagnetische Registrierungen zum erstenmal aus Hochsee
vorgcnommen . Von dem treibenden Schiffe aus wurde auch
eine acht Tage dauernde Schlittenexpedition in der Richtung
nach Morelland vorgenommen , welche dies gemutmaßte Land
aber nicht nachzuweisen vermocht^ .

l)2nciei9-2eitung.
Berlin , 3. Febr . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), ß Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
ß 167,50—168, Danzig W dis 207,50, R 166,50, G 158—190. H 148
bis 174, Stettin W 177- 193, K 155—166. I! 159- 173, Pos n
W 190- 193. K 158 162, Bg 165—178, H 103 - 166, Breslau
W 191- 192, R 163, Bg 180, Fg 160, H 163, Berlin W 194
bis 199, R 168,50—169, H 167- 200, Dresden W 190- 198,
R 165- 167, fl 177- 181, Hamburg W 196- 207, R 172—178,
II 165- 190, Frankurt a. M . W 210, R 181- 181,50, Bg 195
bis 205, H 170—195, Mannheim W 212,50—215, R 182,50,
H 160- 190.

Berlin , 3. Febr . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
24,26—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Ruhig . —
Roggenmehl Nr . 0 u. 1 (gemischt) 20,20—23,40, Abn . im
Mai 21,60. Matter . — Rüböl für 100 Kilogramm mit
Fab in Mark . Abn . im lauf . Monat 66- -66.30. Mai 63,50
Br . Spätere Sicht matt.

Wiesbaden , 3. Febr. Viehhos-Marktbericht. Amtliche No¬
tierung vom 3. Februar 1913. Auftrieb : 69 Ochsen, 9 Bullen,
159 Kühe und Färsen, 359 Kälber, 63 Schafe, 858 Schweine.
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 90—97,
2. 85—93 Mk. Bullen 1. Qual . 83- 88, 2. 74- 81. Färsen und
Kühe 1. Qual . 87- 95, 2. 74- 78. Kälber 1. Qual . 00—00,

Verdingung.
Für die Erweiterung des städtischen Wasserwerkes

soll das
flusheben und Verfällen non 900 Meier Graben

von dem Hochbehälter am Ziegelhütterweg bis zum Hause
des Herrn Lehrer Riebeling vergeben werden.

Schriftliche Angebote , zu denen Formulare auf dein
Bürgermeisteramte abgegeben werden , sind bis zum

H). Februar 1913 vormittags 11 Uhr
einzureichen.

Hachenburg, den4. Februar 1913.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Der Abbruch
eines Fabrikgebäudes

soll vergeben werden.
Näheres zu erfahren bei

SebiMk Schneider, Hachenburg.
Giessener Fröbelseminar

staatlich konzessioniert.
I- Ausbildung von Kindergärtnerinnen I. Klasse.

Ausbildungszeit l 1/, Jahre . Vorbildung: absol¬
vierte höhere Mädchenschule oder Mittelschule;
sonst Aufnahmeprüfung.

II. Ausbildung von FröbePschen Kinderpfleger¬
innen (Kindergärtnerin II. Klasse ). Ausbil¬
dungszeit 1 Jahr . Vorbildung : absolvierte
Volksschule.

Die Schlußprüfung findet unter staatl . Aufsicht statt.
Beginn der Kurse Anfang April und Anfang Oktober.

Anmeldungen möglichst frühzeitig bei L. Moeser,
Oberlehrerin, Gießen , Gartenstraße 30.

Auswärtige Schülerinnen finden im Hause Unterkunft.

Für KomiMei iil Mriiäen
große Auswahl in

fchiDarzen und farbigen Kleiderftoffen
fcbiaarze und dunkelblaue Cbeuiots und Kammgarne

sowie
fertige Anzüge, schwarz und dunkelblau

Hüte, Hemden, Kragen usw.
äußerst billig.

Willi . Pickel , Inh. Carl Pickel
ßacbeitburg.

in Kokos , Lino¬
leum, Jute , echter°
Wolle u.Tappisse- !
riestoff empfiehlt in!

grotzer Auswahl zu billigsten Preisen
Karl Baldus, (Döbellager, ßacbenburg. i

2. 110—113, 3. 94- 100 Mk. Schafe (Mastlämmer ) 90 Mk.
Schweine (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht) 77—81, (240 bis
300 Pfd . Lebendgewicht) 76—00 Mk.

Frankfurt a. M., 3. Febr. (Frnchtmarkt.) Weizen, hiesiger
und kurhessischer 21,00—00,00, Roggen, hiesiger 18,10—18,15, Gerste,
We:terauer i9,00—20,00, Franken, Pfälzer , Ried 19,50—20,50,
Hafer, hiesiger 17,00—19,50, Raps , hiesiger 00,00—00,00, Mais
15,25—15,50 Mk. Alles per 100 Kilo. — (Kartoffelmarkt.) Kar¬
toffeln in Wagenladung 4,00—4,50, im Detail 5,50—6,00 Mk.
per 100 Kilo.

Frankfurt a. M., 3. Febr. (Amtliche Notierung am Schlacht¬
viehhof.) Auftrieb : 395 Ochsen, 45 Bullen, 772 Färsen und Kühe,
286 Kälber, 141 Schafe und Hümmel, 2071 Schweine. Preis pro
Zentner Lebendgewicht [bte Preise für Schlachtgewicht sind in
Klammern beigesetzt] : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 50 bis 56 [90 bis 96], voll-
fleischige, die noch nicht gezogen haben (ungejochte) 47 bis 49
[85 bis 89], junge fleischige nicht ausgemästete und ältere ausge¬
mästete 44 bis 46 [80 bis 84], Bullen, vollfleischige, ausgewachsene
höchsten Schlachtwertes 47 bis 50 [78 bis 83], vollfleischige, jüngere
44 bis 46 [73 bis 70], mäßig genährte jüngere und gut genährte
ältere 00 bis 00 [00 bis 00]. Färsen und Kübe, vollfleischige, aus¬
gemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 46 bis 50 [83 bis 90],
vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu
7 Jahren 44 bis 47 [82 bis 84], wenig aut entwickelte Färsen
40 bis 45 [77 bis 87], ältere ausgemästete Kühe 39 bis 43 [72 bis
78], mäßig genährte Kühe und Färsen 33 bis 37 [66 bis 74],
gering genährte Kühe und Färsen 27 bis 30 [61 bis 67]. Kälber.
mittlere Mast - und beste Saugkälber 60 bis 65 [102 bis 110],

~ " * “ . igeringere Mast - und gute Saugkälber 55 bis 59 [93 bis 100]
Schafe, Mastlämmer und jüngere Masthämmel 48 bis 00 [100 bis
00]. Schweine, vollfleischige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht
63 bis 65'/, [80 bis 82], oollfleischige Schweine unter 80 Kg. Lebend¬
gewicht 63 bis 65 [80 bis 82], vollfleischige von 100 bis 120 Kg.
Lebendgewicht 63 bis 66 [80 bis 82], oollfleischige von 120 bis
150 Kg. Lebendgewicht63 bis 66 [80 bis 82].

Köln, 3. Febr. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren:
191 Ochsen, 460 Kalben (Färsen) und Kühe, 74 Bullen, 191 Kälber,
00 Schafe und 2761 Schweine. Bezahlt wurde für 50 Kilo Schlacht¬
gewicht: Ochsen: a) 95- 98, b) 86—90, c) 78—82, d) 65 bis
75 Mk. Kalben (Färsen) und Kühe: a) 85—87, b) 79—82, c) 72 bis
76, d) 66- 70 Mk. Bullen : a) 88- 90, b) 83- 86, c) 78—82 Mk.

Bezahlt wurde für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber:
00—00, 1. Qual . Mastkälder 62—64, 2. Qual . Mast - und
Saugkälber 55—60, 3. Qual . Plast - und 2. Qual . ■
45- 51, 3. Qual . Saugkälber 00- 00 Mk. Bezahlt wur
50 Kilogr. Schlachtgewicht: Schafe : a)  00 , b) 00, c)
Bezahlt wurden für 50 Kilogr. Schlachtgewicht:
a) 76—78, b) 75—76, c) 72—74 Mk.

00

Am Brunnen vor dem Tore
Spielt eine Kinderschar.
Da war auch Seilers Lore
Mit ihrem Bruderpaar.
Und alle spielten fröhlich,

, So recht nach Kinderart;
Klein-Lore war ganz selig,
Doch als der Mittag naht,
Ergreift sie ihre Puppe
„Nach Hause!" rief der Wicht:
„Heut' gibt's K n o r r - Spargelsuppe,
Das ist mein Leibgericht!"

Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den5. Febr«
Bewölkung und Niederschläge vorübergehend

lassend, nachts kaum erheblich kalter.
Schneehöhen: Feldbera 10 Zentimeter, Neukin!

Erset
xascuble

Robnnöbel ,ls:S8lle1,Blumentilche, Blumenltänder
empfiehlt in großer flusirahl zu den billigsten Preilen

Karl Baldus , ßadienburg.
Drucksachen jeder Art

in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Ui

Für 5direiner!
Alle vorkommenden Drecbslerarbeiten
werden prompt und billig ausgeführt bei
Heinrich Orthey , fiacheildurg

Drechslerei mit Motordeimd.

Erkältung! ßuffei
Der 63 Sabre meltberiibmte Bonner Krafta
ist

von3. 6. Maak in Bonn
in besserer » Kolonialwarenhandlunger

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . inj

bnrgr Carl Henney, Pet. Bohle, Unnanr H. Klöckner, Mari
Carl Winchenbach, Langenhahn r Carl Frcnch, Alte»
Carl Winter Nachs. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmann,
bnschr Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer. *

Engros -Vertriet» Hachenburg: Phil. Schneider

Zigarrenbeutel
sowohl mit als auch
ohne Firmenausdruck

!liefert zu billigsten Preisen

Zuverlässiges, saubere:Mädeln
für nachmittags zu Kin
sucht. Wo, sagt die
stelle d. Bl.

Druckerei des
Westerwald"

„Erzähler vom
in Hachenburg

Offeriere

Räumiiiigsverkaiflf
in fefurarzen und farbigen Damen-Qlänteln
ßerren-UIfterD, Ueberziehern, Knaben-Capes

und Winter-Lodenjoppen
wegen vorgerückter Saison mit 20 Proz. Rabatt
vorgereichnete und angefangene Landarbeiten

mit 20 Proz. Rabatt
AoNene und baumwoNene ScblafdecKen

mit 10 Proz. Rabatt.

ß. Zucfcmeier, ßadienburg.

sowie Batterien zu1
Preisen . Beziehe die5
direkt ab Fabrik , daß
tadellose frische
langer Brenndauer.

Auch führe ich eüiej
stundenbatterie

Belt existierende
zu billigem Preise.
st. Backbaus, stac

Uhrcnhandlung 'Z

Vorndii
wirkt ein zartes , reines 1
rosiges, jugendfrisches A»
weiße, sammetweiche
ein schöner Teint,
erzeugt die allein echte
Steckenpferd•tilienniil
Preis a St . 50 Pf ., ferner«

vada-eream
rote und rissige Haut ln i
weiß u. sammetweich. Tu
bei Hart Dasbacb,« eorg fiel

und h . Ortbtv in Bad

rrTJTT*7 -7*

1
Vieh-Ungeziefer jeglich.1

i *scitigt sofort n. radikal da
j ; Rademachers Vieh-Sire/ : „Sauber“.Unschädlich.B

K Handhabung.Kostenpnn
* Vieh ca. IQPf. Chemische!

Siegs

Monatsschrift zur Selbstanlertlgung der
Kinderkleidung und Kinderwäsche.

£ vien ca. wru  unemit
Rademacher& Co.,

zu haben : Karl Dasba
in Hachenburg.

£dreÄ6 Gratis-Bellagan :*££
bogen, Winke für Mütter. Für die Jugend, Kinderarzt. Im

Reiche der Kinder, Praktische Hausfrau.
Abonnements
durch alle |

, Buchhan ijungen| :
und |Postanstalten IL

Pfg. pro
Bestellgeld.

Gratis Probenum .r .ern

Achten Sie sienau
auf Titel u. Verlag

John Henry Schwerin, /
-BerlinW. 57.

Ka- Ks “ Direkt a»
In Ciievreaux-l

Schnür*

vom \ erläge * m henry Schwerin,äeSncdsr mit und ohne Laä
- für Damen u. Herren PaaG
i Luxus-Ausführmia

Paarweise Rachna^
Umtausch gestattet.

‘veittlche ScSubscntraie“
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